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Eg er , 13. September . Der Führer der SudekendeukschenPartei , Konrad
Henlein,  erläßt an das Sudetendeutschkum, an das deutsche Volk und die ge¬
samte Welt folgende Proklamation:

Meine Volksgenossen!
Als Träger Eures Vertrauens und im Bewußtsein meiner Verantwortung stelle

ich vor der gesamten Weltöffentlichkeit fest, daß mit dem Einsatz von Maschinen¬
gewehren, Panzerwagen vnd Tanks gegen das wehrlose Sudekendeutschknm das
Unkerdruckungssystemdes tschechischen Volkes seinen Höhepunkt erreicht hat. Da¬
durch hat das tschechische Volk aller Welk vor Augen geführt, daß ein Zusammen¬
leben mit ihm in einem Staate endgültig unmöglich geworden ist. Die Erfahrun¬
gen einer zwanzigjährigen Gewaltherrschaft und vor allem die schweren Blutopfer
der letzten Tage verpflichten mich, zu erklären: '

1. Im Jahre 1919 wurden wir bei Dorenkhalknng des uns feierlich zugesicherken
Rechtes auf Selbstbestimmung gegen unseren Willen in den tschechischen Staat
gezwungen.

2. Ohne jemals auf das Selbskbestimmungsrechkverzichtet zu haben, haben wir
unter schwersten Opfern alles versucht, im Neckischen Staat unser Dasein zu sichern.

3. Alle Bemühungen , das tschechische Volk und seine Verankwortungskräger zu
einem ehrlichen und gerechten Ausgleich zu bewegen, sind an ihrem unversöhnlichen
Vernichkungswillen gescheitert.

In dieser Stunde sudekendeukscher Not trete ich vor Euch, das deutsche Volk
und die gesamte zivilisierte Welk und erkläre:

Wir wollen als freie deutsche Menschen leben! Wir wollen wieder Friede
und Arbeit in unserer Heimat! Wir wollen heim ins Reich!

Gott segne uns und unseren gerechten Kampf!
Konrad Henlein.

Deutsche Wen an-Deutsche schießen!
k?68ervi8len -k!in2iekunoen in 6er l ^ckeebei/IVlsünakmen zvisumAI . klm?

Karlsbad.  15 . September . Wie aus
Eger gemeldet wird , zieht das tschechische
Militär mit voller Absicht Sudetendeutsche
ein. die gezwungen  werden , auf ihre
wehrlosen deutschen Volksgenossen zu schie¬
ben. Aus allen sudetendeutschen Gebieten
gehen Meldungen «in. datz Deutsche aus
ihren Wohnungen und Werkstätten zum so¬
fortigen Militärdien st antritt
eingezogcn wurden . Wo diese Einziehungen
nicht gewaltsam vorgenommen wurden , lei¬
steten die Sudetendeutschen keine Folge
und flüchten vor den sie verfolgenden Sol¬
daten und Polizisten in die Wälder . Es ist
selbstverständlich, datz von keinem Sudeten¬
deutschen erwartet werden kann, datz er der
Einberufung zum tschechischen Militär Folge
leistet.

Die Einziehung von Reservisten
hat am Mittwoch und Donnerstag überhaupt
solche Formen angenommen, datz in vielen

Stellungen , in die zahlreiche Muni¬
tionstransporte  geleitet werden. Fast
alle Brücken und wichtigen Straßenkreuzungen
sind wieder wie am 21. Mai militärisch
besetzt.  Ueberall finden Fußgänger- und
Wagenkontrollen statt. Fast alle Lastwagen,
Omnibusse sowie zahlreiche Personenwagen
und Motorräder sind für den Heeresdienst
beschlagnahmt worden. Im Gebiet Rumburg,
Teplitz, Mährisch-Ostrau und Warnsdorf sind
alle Straßen durch spanische Reiter und quer¬
gestellte Wagen gesperrt und gesichert. Minen¬
leger sind dabei, die Straßen aufzurcitzen und
die Sprengkammern an den Brücken zu laden.
Stuf dem Bahnhof Ncuhiitte-Lichtenfcld an der
Strecke Rumburg — Leipa wurden am Mitt¬
wochabend zwei Giiterzüge mit Tanks und
Kampfwagen entladen. Die Schöberstcllung,
von der aus man einen beherrschenden Einblick
in deutsches Gebiet hat, ist durch zahlreiche
Truppenteile besetzt worden. Für den Vcrpfle-

Die Besprechung auf dem Obersatzberg
Berchtesgaden,  15 . Sept . Der

Führer und Reichskanzler hatte am
Donnerstag auf dem Obersalzberg mit
dem britischen Premierminister eine Be¬
sprechung, in deren Verlauf ein umfas¬
sender und offener Meinungsaustausch
über die gegenwärtige Lage stattsand.
Der britische Premierminister fährt am
Freitag nach England zurück, um sich mit
dem britischen Kabinett zu beraten. In
einigen Tagen findet eine neue Be-
sprechong  stakt.

SlrmaiWige gegen Segeln
Haftbefehl gegen die SDP .-Führung

Prag,  15 . September . Wie zu dem Mi¬
nisterrat am Donnerstag noch verlautet,
wurde nach einem Ministerratsbeschlutz „im
Hinblick darauf , datz Konrad Henlein zwei
Kundgebungen an die sudetendeutsche Bevöl¬
kerung über den Deutschlandsender verbrei¬
ten ließ, das Einschreiten gegen
Konrad Henlein  in dieser Angelegen¬
heit den zuständigen Staatsorganen über¬
tragen ". Das heißt also, datz gegen den Füh¬
rer der Sudetendeutschen Strafanzeige unter
Berufung auf das Strafgesetz und auf das
berüchtigte „Gesetz zum Schutze der Republik"
von der Staatsanwaltschaft erhoben werden
wird.

Die der Partei des Staatspräsidenten Be-
nesch nahestehende Zeitung „A-Zet" verzeich¬
net die Nachricht, datz ein Haftbefehl gegen
Konrad Henlein bereits ausgegeben worden
sein soll. Auch fügt sie hinzu, datz auf die
gesamte Führung der Sudetendeutschen Par¬
tei ähnliche Haftbefehle ausgestellt worden
sein sollen.

Seimaistllik im SMlenIaiid
Protest gegen unerhörten Tschechenterror
Neichenberg.  15 . September . In den

Meisten Orten des sudetendeutschen Gebietes
wurde am Donnerstag aus Protest gegen
den unerhörten tschechischen Terror und
den Einsatz von Panzerwagen und Maschi¬
nengewehren gegen die friedliche Bevölkerung
der Generalstreik proklamiert . In Rcichen-
berg und zahlreichen anderen Orten haben
alle Betriebe die Pforten geschloffen und die
Arbeiter die Fabriken verlassen. Auch die
Zeitungen erscheinen nicht mehr. Die Ar¬
beiterschaft  wurde in vielen Orten auf
dem Heimweg von Polizei und Gen¬
darmerie  mit Schußwaffen bedroht, a n-
gegriffen  und geschlagen.

StaMM sch-nin 16 Wirken
Prag , 15. September . Der Landesprä¬

sident von Böhmen hat im Einvernehmen
mit dem Präsidenten des Obcrgerichts und
dem Oberprokurator Donnerstag mittag
auch über die Bezirke Neichenberg,
Rumbcrg und Schluckenau  das
Standrecht verhängen lassen. Im Amtsblatt
der tschecho-slowakischcn Republik vom 16. Sep¬
tember wird auf der gleichen gesetzlichen
Grundlage auch die Verhängung des Stand¬
rechts in den Bezirken Komota « und
Warnsdorf  ausgesprochen . Somit ist bis
zum gegenwärtigen Zeitpunkt das Standrecht
Lbe, insgesamt 16 Bezirk« verhängt worden.

Betrieben schon mehr als die Hälfte des Per¬
sonals zum Heeresdienst eingezogen worden
ist. Die Einziehungen erstrecken sich auf das
gesamte tschccho - slowakische
Staatsgebiet und auf sämtliche
Jahrgängevon1894ab.  Die Kasernen
reichen trotz engster Belegung bei weitem nicht
mehr aus und fo sind für zahlreiche Truppen¬
teile Turnhallen , Gasthaussäle und Markt¬
hallen requiriert worden, ferner auch zum Teil
die Schulen. Die Straßen im ganzen Gebiet
sind verstopft durch lange motorisierte Trup¬
penteile, unter denen man besonders zahlreiche
Panzerwagen bemerkt.

In den unmittelbaren Grenz-
gebieten  herrscht außerordentlich lebhaftes
militärisches Treiben in den ausgebauten

gungs - und Munitionstransport wurden auch
zahlreiche Wagen und Gespanne sudctendcut-
schcr Bauern requiriert.

Die Schulen sind fast im gesamten sude¬
tendeutschen Gebiet geschlossen, da die Eltern
aus Protest ihre Kinder nichtzur
Schule geschickt haben.  Die Fami¬
lien der tschechischen Beamten und Grenzlcr
sind zum größten Teil ins Landcsinnere ab¬
transportiert worden . Soweit die Lehrer
und Beamten an Ort und Stelle verblieben
sind, wurden sie bewaffnet und der Gendar¬
merie zugeteilt . So sind z. B . die Stcuer-
ämter und Gerichte in zahlreichen Orten
geschlossen, weil von den Beamten niemand
mehr anwesend ist.
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O/S / st - ls IVs/Nt/FSZs/
Von Hans Oä li n

Seit drei Tagen hetzt eine wildgewordene,
tschechische Soldateska  gemeinsam
mit dem bewaffneten bolschewistischen
Untermenschentum  in den sudetcn-
deutschen Städten und Dörfern deutsche
Männer , wehrlose Frauen und
Kinder zu Tode . Noch sind die furcht¬
baren Blutopfer  dieser bestialischen
Menschenjagd der letzten Stunden auch nicht
annähernd bekannt , da erreichen uns schon,
neue Meldungen  von neuen , unglaub¬
lichen Metzeleien  aus den Wohnstätten
unserer Brüder und Schwestern . Diese tsche¬
chischen Häßgeburten haben jetzt ihre h e u ch-
lerischen Masken  fallen lassen . Wenn
sie in den vergangenen Monaten in aller
Oeffentlichkeit in Peden und „Kampfliedern"
ein Blutbad  unter den Deutschen ihres
sogenannten „Staates " prophezeiten , so haben
sie heute bereits mit besten Verwirklichung
begonnen . Während die Verantwortlichen
der europäischen Staaten sich endlich ernst¬
haft darauf besinnen , einem 20 Jahre alten
Irrtum ein rafches Ende zu bereiten — in¬
dem sie sich dem Gedankengange Hit.
lers und Mussolinis  näherten — gel-
len die Schreie wehrloser Deutscher in die
Welt hinaus!

Mit dem primitivsten Mittel eines unzivi¬
lisierten Negerstammes will die kopstos ge¬
wordene Prager Negierung den unerbitt¬
lichen Gang der Weltgeschichte aufhalten.
Man mutet den 75 Millionen Deutschen im
Reiche zu, tatenlos mitanzusehen , wie wenige
Meter über der Grenzlinie , die einmal Lüge
und Unvernunft  durch deutsches Land
gezogen hatte , eigene Blutsgenosten ver¬
gewaltigt und gemordet werden . Mit zusam-
mengepretzten Lippen und Fäusten warten
wir und blicken nach Berchtesgaden.

Der Premier des britischen Weltreiches,
NevilleChamberlain,  hat im Be¬
wußtsein des bitteren Ernstes der Lage den
Weg auf den Ober salzberg  gefunden.
Diese TatderVerständigung  hat aber
auf der Prager Burg nur die eine Wirkung
erzielt , daß der letzte Nest von Ueberlegung
vollends verschwunden ist. Wie die letzten Mel¬
dungen aus der Tschecho-Slowakei besagen,
ruft man dort die wehrfähigen Jahrgänge zu
den Waffen . Der „Friedensbeitrag " Prags
besteht also in einer erneuten unverschämten
Provokation des deutschen Rei¬
che s . Wieder überschwemmen tschechische Regi¬
menter das sudetendeutsche Grenzgebiet . Wie¬
der sind Brücken und Straßen unterminiert.
Kanonen und Maschinengewehre starren in
friedliches deutsches Land . Schon seit Tagen
dienen ja die deutschen Menschen mit ihrem
Hab und Gut als „Versuchsobjekte" dieser uni¬
formierten Kopfjäger . Und während an den
Grenzen Munitionslager und Panzerregimen¬
ter — gegen wen ? — bereitgestellt sind, krachen
in Prag die tschechischen Banken  zusammen.
Denn so groß ist selbst das Vertrauen der
eigenen Bevölkerung zu ihrer Regierung nicht
mehr , daß sie an ein gutes Ende dieses fürch¬
terlichen Abenteuers  glaubt . Im Gegen¬
teil , weite Kreise des tschechischen Vol¬
kes  wünschen nichts sehnlicher, als eine
rasche Verständigung  und eine sofor¬
tige Beendigung dieser aufgeblasenen Soldaten,
spielerei.

Die Sicherheit der Reichsgrenzeü und das
Leben von 3fch Millionen Sudetendeutscher
läßt eine Wiederholungdes „21 . M a i"
nicht mehr zu. A d o l f H i t Ie r hat am Mon¬
tag der Welt verkündet , daß er den Unter¬
drückungen und dem Morden in der Tschecho-
Slowakei an unseren Volksgenosten nicht mehr
tatenlos zusehen werde. „Sudetendeut-
sche , wir helfen  euch !" Es ist Vermes¬
senheit und frechste Herausforderung , wen»
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Herr  Benesch  diese Worte überhörte und
zuläßt, daß unschuldige, vor Angst halb irr¬
sinnige Frauen und Kinder dem bewaffneten
roten Mob ausgeliefert werden. Sollte dieser
Mann , der mit Lügen und Fälschungen sein
Staatengebilde zusammenstahl, als Deutschland
einst wehrlos am Boden lag, diese letzte
Warnung absichtlich mißachtet
haben?

Mussolini,  der Freund Deutschlands,
hat in diesen entscheidenden Stunden an den
englischen Gewährsmann in Prag . Lord
Runciman,  sehr ernsthafte Worte gerich¬
tet. „Die Zeit der Kompromisse ist vorbei . . .
Benesch, der alte Parlamentarier , hat das
Nennen verloren !' Dann empfiehlt der Duce
als einzige Rettung für Prag die Volks-
abstimm ung,  die nach seinen Worten
die Angliederung des sudetendeutschenRau¬
mes an das Nerch bedeute. Für das übrig¬
bleibende ..Staatsgebiet ' solle weiter eine
internationale Kontrolle  einge¬
setzt werden, nach dem Vorgang der Saar¬
abstimmung. Die unheilvolle „Tinte ' , mit
der Versailles und St . Germain
geschrieben wurde, kann wahrhaftig auch
neue Grenzen ziehen.

Bemerkenswert ist weiter die allmähliche
Sinnesänderung der englischen und franzö¬
sischen Presse.  Die Unterredung Chamber-
lains mit dem Führer hat einen nachhalti¬
gen Eindruck auf sie hinterlassen. Der Ge¬
danke einer Volksabstimmung  findet
immer mehr Raum . Niemand denkt daran,
für den heutigen tschechischenGewaltstaat in
den Krieg zu ziehen. Eine große Anzahl
Blätter aus neutralen Staaten  ra¬
ten ebenfalls der Tschecho-Slowakei, rasche-
stens einzulenken und ihren Völkerschaften
die Freiheit  zu geben, für die sie selbst
einmal so nachdrücklich eintrat.

In einer feierlichen Proklamation an die
Welt hat gestern Konrad Henlein  sei¬
nen bedrängten Volksgenossen das Wort ge¬
sprochen. Welcher Staatsmann , welche Macht
der Welt wollte sich diesem verzweifelten Not¬
ruf widersetzen! Deutsche wollen zu
Deutschen,  nachdem ihnen ein anständi¬
ges Leben in einem Zwangsstaat unmöglich
gemacht wurde.

Seit Tagen flüchten Tausende verzweifel¬
ter Sudetendeutscher vor den Bajonetten des
tschechischen Militärs ins Reich. Das beschei¬
dene Heim, die Arbeitsstätte und vielfach
Männer und Brüder bleiben zurück. Das
Herz will uns zerreißen beim Anblick solch
namenlosen Jammers . So können wir diese
Zeilen mir beenden mit dem Wunsche
Konrad Henlein  s : Gott segne uns und
unseren gerechten Kampf!

Deutsche sollen aus Deutsche schießen!
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Umfangreiche Truppenzusammenziehungen
aller Wafsengattungcn wurden bei Fleißen
und bei Joachimsthal vorgenommen, ebenso
bei Alttachau. Graslitz. Falkenau . Karlsbad
und Eger, wobei das letztere ganz besonders
stark besetzt ist. In die Sperrmauer der
Talsperre von Aichig sind Sprengkapseln ein¬
gesetzt worden. Da die Talsperre durch die
schweren Negenfälle der letzten Zeit voll¬
ständig gefüllt ist, würde eine Sprengung
der Talsperre nicht nur sür das sndeten-
deutsche, sondern auch sür das sächsische Elb¬
gebiet die verhängnisvollsten Folgen haben.

Den Bürgermeistern aller Orten wurden
die Mobilisierungsplakate  zuge¬
sandt. jedoch die Weisung gegeben, sie aus
außenpolitischen Gründen vorläufig nicht
auszuhängen . Auch zahlreiche sudetendeutsche
Bürgermeister haben die Plakate erhalten.
Die angeordneten Maßnahmen ähneln
denen, die am 21. Mai getroffen worden sind.

NM Mussolinis an Lord Rumimlm
Voiseklüßs kür Volksabstimmung und internationale Kontrolle in der lebeetio -Zloivakei

Mailand , 15. September . Mussolini
veröffentlicht im „Popolo d'Jtalia ' unter
der Ueberschrift „Brief an Runciman ' fol¬
genden Artikel:

„Als Sie vor einige Wochen London ver¬
ließen. um sich nach Prag zu begeben, hatte
die Welt keine klare Vorstellung davon, wes-
halb, in welcher Eigenschaft und
mit welchen Verantwortlichkei¬
ten Sie dorthin gingen.  War Ihre
Mission offiziell? War sie nicht * of¬
fiziell?  Alles dies blieb, wie in
einer Art Londoner Nebel verhüllt . Bestand
Ihre Aufgabe nur in der Vermittlung , oder
sollten Sie in einem gewissen Augenblick als
Schiedsrichter auftreten ? Jedenfalls stiegen
Sie in Prag mit einem Stabe von Mitarbei¬
tern ab, und auf Sie konzentrierte sich die
Aufmerksamkeitder ganzen Welt.

Alle mußten den Eifer bewundern, mit
dem Sie sich der beschwerlichen Mühe unter¬
zogen. Sie werden in diesen Wochen Dut-
zende von Denkschriften und Hunderte von
Briefen gelesen. Dutzende von Personen emp¬
fangen und mit den Führern aller Natio¬
nalitäten verhandelt haben, denn es besteht
nicht nur ein Problem der Sude¬
tendeutschen.  sondern auch eines der
Ungarn, eines der Polen,  eines der Slo¬
waken:  So viele Probleme, als es Natio¬
nalitäten gibt, mit denen in Versailles die
Republik Beneschs „inflationiert " wurde.
Kein kschecho-slowakischer Staat

Ich glaube, daß Sie in Ihrem Inneren
bereits zu folgendem Schluß gekommen sind:
So wie es keine tschecho-slowakische Nation
gibt, so besteht auch kein tschecho-slowakischer
Staat . Sie , Herr Runciman . sind nicht in
eine Familie geraten , in der ein Mindestmaß
von Herzlichkeit und Verständnis wie unter
Individuen des gleichen Blutes herrscht.

Rein. Die .Komponenten " der tschecho¬
slowakischen Familie bestehen aus verschie¬
denen Rassenteilen, die sich nicht ausstehen
können. Sie sind nicht von einer zum Mittel¬
punkt hinstrebenden, sondern von ihm weg¬
fliehenden Kraft beseelt. Rur der Zwang
hält sie zusammen. Wenn dieser Zwang auf¬
hören würde, wäre das Phänomen des
Auseinanderfallens der Tsche¬
cho - Slowakei unvermeidlich  und
unaufhaltsam.

In Versailles hätte man ein Böhmen —
historische Bezeichnung — mit einer einheit¬
lichen tschecho-flowakischen Bevölkerung schaf¬
fen sollen. Man wollte indessen eine Tschecho-
Slowakei — eine Einheit, die niemals exi¬
stierte — aufblähen , und man schuf
eine « künstlichen Staat,  der seit der
Entstehung die Elemente seiner Schwäche
und seiner Auflösung in sich trug.

Ich glaube, Herr Runciman . daß Sie diese
Lage in dem Zustand vorgesunden haben,
den ich geschildert habe. Und vielleicht haben
Sie sich gefragt, was da zu tun bleibe. (Man
hat in der Tat davon gesprochen, daß Sie
nach London zurückkehren würden. Nein.
Nach der Rede Hitlers kommt für Sie . Herr
Runciman , das Schöne. Sie können etwas
tun und etwas vollbringen, was in die Ge¬
schichte eingehen wird.

Volksabstimmung für alle Nakionaliläken
Die Zeit der Kompromisse ist vorbei.

Karlsbad ist überlebt. Benesch — als alter
Parlamentarier — hat das Rennen verlo¬
ren. Sie , Herr Runciman , müssen Herrn

Grenzstadt Graslltz tschechisches Heerlager
?sr >2ei >vagen rasen feuernd dureb die Ltraken / Verödete Oren ĉlörler

Oberklingenthal (Sachsen ), 15.Sep¬
tember. Die benachbarte kleine Grenzstadt
gleicht einem Heerlager; es liegen dort 400
Mann Militär . 300 Gendarmen und etwa
300 bewaffnete Bahn - und Postbeamte, die
die Straßen besetzt halten In den frühen
Morgenstunden des Donnerstag erschienen
Panzerwagen und rasten feuernd durch die
Straßen . Ueberall kam es zu t s che chi schc n
Gewalttätigkeiten.  Den Sudeten¬
deutschen. die die Abzeichen der SDP . tru¬
gen. wurden diese brutal heruntergerissen.
In den Geschäftsräumen der Vezirksstell« der
SDP . hatten die Tschechen bei der Durch¬
suchung wie Einbrecher gehaust. Eine Woh¬
nung, deren Inhaber nicht zu Hause gewesen
war und der deshalb der Aufforderung der
SDP . zum Einziehen der Hakenkreuzfahne
nicht Nachkommen konnte, wurde von den
Tschechen erbrochen. Sie rissen die Fahne
herunter und trampelten auf ihr herum.

Die Grenzorte Schwaderbach und Mark¬
hausen gleichen ausgestorbenen Orten . In
Schwaderbach  sahen sich am Mittwoch¬
abend angesichts der Ausschreitungen der
tschechischen Soldateska die Ordner der SDP .,
die bisher für Ruhe und Ordnung gesorgt
hatten, gezwungen, den Wachdienst einzustel¬
len. Die meisten folgten ihren geflüchteten An¬
gehörigen und gingen über die Grenze.
Echwaderbach war damit die ganze Nacht

ohne Schutz . Da bewaffnete Kom¬
mun  i sie n^ emeinsam mit den Tschechen den
Ort eingeschlossen  hatten , schweben die
geflüchteten Einwohner in furchtbarer Un¬
gewißheit, welches Schicksal die zurückgeblie¬
benen Kameraden erlitten haben.

In Markhausen  nahm mit Gewehren
bewaffnete Gendarmerie am Mittwochabend
Haussuchungen  vor . Vor allem wurden
die Gaststätten durchsucht, auf der Straße tobte
unterdessen der Terror . Die bewaffneten
Tschechen fielen die sudctendeutschen Einwoh¬
ner an, setzten ihnen unter Drohung das
GewehraufdieBrust und mißhan¬
delten  sie. Den ganzen Tag über und spät
in der Nacht kamen vereinzelt Flüchtlinge über
die Grenze. Am Donnerstagvormittag erschien
nur ein kleiner Teil der vielen hundert sudeten¬
deutschen Grenzgänger zur Arbeit in Klingen¬
thal.

Demonstration gegen Moskau
rp . Warschau, 15. September. Am Donners¬

tag begannen in Polen die großen Her bst -
manöver.  Diese Manöver, die durchaus
demonstrativen Charakter tragen, sollen den
Nachweis erbringen, daß Polen imstande
ist, den von Moskau angekündigten Durch¬
marsch von Sowjettruppen  nach der
Tschecho-Slowakei abzuwehren.

Benesch einfach die Volksabstim¬
mung Vorschlägen,  nicht nur für die
Sudetendeutschen, sondern für alle Ratio¬
nalitäten . die eine solch« fordern werden.

Wird Benesch die Abstimmung zurück¬
weisen? Dann könnten Sie ihn wissen lassen,
daß sich Enalandsiebenmalsi eben-
fach überlegen wird , ehe es ohne
weiteres in einen Krieg hinein¬
geht.  um einen auch in seiner geopraphi-
schen Form fiktiven und monströsen Staat
aufrechtzuerhalten, der so oft als Krokodil¬
staat oder als Staat in Form eines Darmes
bezeichnet wurde. Wenn London sagt, daß
es fest bleibe, dann wird sich keiner rühren,
auch rvenn die freimaurerischen Größen des
Orients alles eingefädelt haben.

Das Ziel ist wirklich den Einsatz nicht
wert. Wenn Hitler  verlangen würde,
dreieinhalb Millionen Tschechen zu anektie»
ren. dann hätte Europa das Recht, sich zu
erregen und sich in Bewegung zu setzen. Aber
Hitler denkt nicht daran . Der diesen Brief
schreibt, ist in der Lage. Ihnen — vertraulich
— zu sagen, daß Hitler höflich, aber ent¬
schieden ablehnen würde, wenn ihm drei,
einhalb Millionen Tschechen als Geschenk
angeboten würden.

Der Führer beschäftigt und sorgt sich nur
um dreieinhalb Millionen
Deutsche  und nur um sie. Niemand kann
ihm ein solches Recht streitig machen; nie¬
mand kann sich der Erfüllung einer solchen
Pflicht widersetzen, am wenigsten wir Ita¬
liener,  die wir Präzedenzfälle in der
Materie besitzen.
Muk, Mister Runciman!

Mut, Mister Runciman . schlagen Sie die
Volksabstimmung, besser Volks « b-
stimmungen  vor . Es ist eine prächtige
und delikate Aufgabe. Es gibt kompakte
Gebiete, wo die Abstimmung die reine und
einfache Angliederung an die Brudervölker
bedeuten wird. Es gibt dagegen Gebiete,
wo die Stämme untereinander schrecklich

vermiss sind und wo eine ^ larfe Tren¬
nungslinie unmöglich ist. Hier könnte ein
Regime der sogenannten Paritätischen Kan- ,
tonisierung oder etwas Aebnliches in Kraft ^
treten, was u. a. der demokratischen Tra¬
dition entsprechen würde.

Nachdem die Abstimmungszonen festgelegt
sind, würden nur noch der Zeitpunkt, die
Modalitäten und die Kontrolle  zu be¬
stimmen sein, die einen internationalen Cha¬
rakter tragen könnte, wie es bereits mit zu¬
friedenstellenden Ergebnissen bei der Saar-
abstimmung  der Fall war.

Ich habe den Eindruck. Mister Runciman,
daß Sie dieser Brief interessieren wird.
Wenn die Angelegenheit erledigt ist. gäbe es
eine weitere vereinfachende Ver¬
änderung in der Landkarte
Europas  und die Beseitigung eines Her¬
des der Unordnung und der Unruhe. Ein
auf friedliche Weise ..deflationiertes ' Prag,
wäre stärker und sicherer und könnte unge¬
hinderter seinen Weg gehen, weil es nicht'
mehr mit dem Bleigewrcht der feindlich ge¬
sinnten Nationalitäten belastet wäre.
Europa bliebe ein Krieg erspart

Während es für Italien Praktisch unmöa- ,
lich ist, heute eine Freundschaftspolitik mrt
der gegenwärtigen TschechoSlowakei zu be¬
treiben. wäre dies mit dem Böhmenvon
morgen  der Fall . So würde die neue)
politisch-territoriale Lage einen neuen Aus- «,
gleich und neue Möglichkeiten schaffen, und
vor allem bliebe Europa ein Krieg!
erspart.

Millionen von Menschen sind der Ansicht,
daß diese Ersparnis unumgänglich notwen¬
dig ist.

Mit Tinte gezogene Grenzen können mit
anderer Tinte abgeändert werden.

Etwas anderes ist es, wenn die Grenzen
von der Hand Gottes oder durch das Blut»
der Menschen gezogen wurden ."

Prag löst SDP Srganilallon auf!
Vor Eiteren Verboten / öeseblüsse des Wnisterrates

Sigenkerievt <Isr N8 - l>rv,,e
km. Prag,  1 «. September. Unter dem

Vorsitz von Benesch  trat am Donnerstag
abend ein außerordentlicher Ministerrat zu¬
sammen, in dem beschlossen wurde, die be¬
kannte Schutzorganisation der Sudetendeut¬
schen Partei mit sofortiger Wirkung auf-
zulösen.  Man rechnet damit , daß auch die
anderen Gliederungen der Sudetendeutschen
Partei verboten werden. Wie verlautet , soll
das gesamte sudetendeutsche Ge¬
biet in den Ausnahmezustand  ver¬
setzt werde» Das Standrecht herrscht jetzt
schon im größten Teil von Nordböhmen. Die
Aufregung in Prag ist in den letzten 24
Stunden noch erheblich gestiegen. Laufend
erscheinen Zeitungen mit Sonderausgaben,
die den Verkäufern buchstäblich aus den
Händen gerissen werden. Die Linkspar¬

teien  lassen die Gelegenheit nicht vorüber
gehen, die Bevölkerung noch mehr aufzu - >
putschen  und die Verhaftung aller füh¬
renden Männer der Sudetendeutschen Par -!
tei zu fordern.

Juden verlassen Prag
Auf den Prager Bahnhöfen herrscht ei«

großer Betrieb. Der Reiseverkehr  ist in
den letzten 48 Stunden gewaltig ge¬
stiegen.  Die Bahnsteige sind mit Koffern,
Kisten und Paketen angefüllt, so daß sich die
Menschen kaum rühren können. Den in Prag
ansässigen Juden  scheint inzwischen der
Boden zu heiß geworden zu sein, denn sie
fahren schon mit großem Gepäck ins Aus-
land. Die meisten begeben sich, soweit es
ihnen gelang, sich ein Visum zu beschaffen,
nach Frankreich.

Prager Banken stellen Zahlungen ein
100 Kronen nur noeb 4 klsrk Ert / Lebensmittel lüden Erden gestürmt

Prag,  15 . September . Das Vertrauen in
den Bestand der Tschecho-Slowakei und in
die Sicherheit des Staates ist im Laufe der
letzten 24 Stunden derart gesunken, daß die
Abhebungen bei den Prager Großban¬
ken  und ihren Filialen im Lande unge¬
ahnte Ausmaße angenommen haben. Sie er¬
streckten sich bereits auf einen wesentlichen
Teil sämtlicher Arten von Einlagen . In den
Schalterräumen der Zentralen und der De-
positenkasien spielten sich am Donnerstag
dramatische Szenen  ab ; zahlreiche
Konteninhaber forderten in größter Erre¬
gung ihr Geld zurück, wurden aber ab ge¬
wiesen.  Die wenigen Bankfilialen , die
Auszahlungen überhaupt noch vornehmen
konnten, beschränkten die Abhebungen auf
2000 Tschechen-Kronen je Konto. Devisen
sind überhaupt nicht mehr zu bekommen. In
der Rationalbank fand am Donnerstag eine
Sitzung sämtlicher Direktoren der Prager
Großbanken statt, die in Gefahr sind, liqui¬
diert zu werden, weil zu allem Ueberfluß die
Rationalbank sich weigert, Rediskont auf
Staatspapiere zu geben. Aus unterrichteten
Kreisen verlautet , daß die Banken beabsich¬
tigen. ein allgemeines Moratorium  zu
erklären. Im Gegensatz dazu sind die sud e-
tendeutschen Banken  von diesem
Run auf die Kassen' nicht betroffen worden;
sie gelten als absolut sicher und liquide.

Die Lage in der Tschecho-Slowakei, so ins¬
besondere die zahlreichen militärischen Maß-
nahmen haben zu einer Kaufpanik der Heule englische Kabmekkssihnng
Bevölkerung  geführt , die sich insbeson- Das englische Kabinett ist für heute nach-
dere auf dem Lebensmittelmarkt  aus - mittag einberufen worden. Der Premier-
wirkt. In erster Linie werden Fett , Konser- minister  wird über seine Aussprache mit
ven und Mehl gehamstert, aber auch Talglichte dem Führer Bericht erstatten.

und andere Gegenstände des täglichen Bedarfs
tverden in großen Massen gekauft, so daß in
vielen Geschäften die Lebensmittel ausverkaust
sind. Die Preise  haben sich in wenige«
Tagen fast verdoppelt,  ein Zeichen, wie
gering das Vertrauen des Handels zum Be¬
stand des Staates und zum Wert der tschechi¬
schen Währung ist. Der Wert derTschechen-
Krone  ist soweit gesunken,  daß sie offi¬
ziell nur noch mit etwa 4 RM . für 100 Kro¬
nen gehandelt wird, während der normale'
Kurswert auf 8,59 RM . für 100 Kronen steht. '
Durch di« Lebensmittelverknappung und di«
Verteuerung ist es sowohl in Prag als auch
im sonstigen tschechischen Gebiet zu zahlreichen
Kundgebungen gegen Geschäftsleute und zur
Zerstörung von Geschäften  gekommen.

Selbst der marxistische „Pravo Lidu"
sieht sich trotz der außenpolitischenBedenken
gezwungen, diese Vorgänge offen zu behandeln
und schreibtu. a.: „Die letzten Ereignisse wer¬
den bereits von gewissenlosen Leuten und
Wucherern  ausgebeutet. Die Konsumenten
sind aufgebracht, daß insbesondere die Fett-
und Konservenpreise dem Zugriff von Wuche¬
rern ausgesetzt sind, gegen die die schärfsten
behördlichen Maßnahmen ergriffen werden
müßten."
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Jeden Tag Erntedank
Dankbarkeit ist eine der schönsten Tugenden.

Wirkliche Dankbarkeit wird aber nur durch
Taten bewiesen. Wenn wir also dem Bauern,
der durch' seine Arbeit für das tägliche Brot
sorgt, dankbar sein wollen, müssen wir auch
darauf achten, oaß nichts von den Er¬
trägen seiner Arbeit umkommt.
Gerade heute, bei dem Mangel an landwirt¬
schaftlichen Arbeitskräften, müssen Bauer und
Bäuerin Tag für Tag vom ersten Hahnenschrei
bis in die sinkende Nacht hinein fleißig sein»
um das Brot für das deutsche Volk zu schassen.

Wie sehr muß es den Bauern — aber auch
jeden anderen denkenden Menschen dann ver¬
bittern, wenn er sieht, wie leichtsinnig teil-
weise immer noch mit den Nahrungsgütern
umgegangen wird. Da wandern trotz aller
Aufklärung immer noch Brotrestein den
Papierkorb oder Speisen ver¬
schimmeln irgendwo im Schrank
und führen, wenn man die Einzelschäden zu¬
sammenzählt, in der Volkswirtschaft zu großen
Verlusten. Jeder , der mithilft, solche Schäden
zu unterbinden, leistet seinem Volke einen gro¬
ßen Dienst und stattet damit einen Teil seine»
Erntedankes ab. ' <

*

Soldaten zur Manöverzeit
Die Manöverzeit fordert von unseren Sol¬

daten den vollen Einsatz aller Kräfte, sie ist
der Prüfstein für die Wehrtüchtigkeit des
Mannes . Aber trotz mancher Strapazen bleibt
sie im Grunde eine fröhliche Zeit mit har¬
ten wie mit freundlichen Stunden . Zu den
freundlichen gehört der Aufenthalt im Quar¬
tier . Hier darf der Soldat nach einem lan¬
gen Tag anstrengender Pflichterfüllung den
Freuden des Lebens zugetan sein.

Wenn der Dienst vorbei, ist die kleine Stadt
voll Leben. Der Soldat beherrscht das Stadt¬
bild, und die Mädel „mustern" ihn gern- So
ist es Jahr für Jahr , seit Deutschland wieder
eine stolze Wehrmacht hat. Jeden Herbst
freuen wir uns auf das Kommen der Sol¬
daten. Sie bringen ihre Lebenslust mit ins
Quartier , und wenn sie — wie es heute bei
uns in Calw der Fall war — eines Morgens
in der Frühe avmarschieren, lasten sie uns
frohe Erinnerungen zurück.

Beim Einkauf von Speisekartoffeln
zu beachten l

Praktische Winke für -en Berbrancher
Obwohl die Höchstpreise für Speisekartof-

seln amtlich bekannt gegeben worden sind, be¬
steht in Kreisen der Verbraucher vielfach noch
keine Klarheit darüber, auf was beim Ein¬
kauf von Kartoffeln zu achten ist. Es ist z. B.
durchaus nicht richtig, daß für alle  Kartof¬
feln, die aus Deckenpfronn angeboten wer¬
ben, der Sortenzuschlag von 1 RM . verlangt
werden darf. Nur für die Sorte Kuppin-
ger  kommt der Sortenzuschlag von 1 RM.
pro Zentner in Frage . Der Verbraucher,
welcher gelbe Kartoffeln kauft, soll sich ver¬
gewissern, ob die ihm angebotenen Kartoffeln
zur Sorte Kuppinger gehören, oder ob es sich
um eine gewöhnliche Sorte gelber Kartoffeln
handelt. Für den Verbraucher im Stadtgebiet
Calw beträgt der Gesamtpreis  für die
Sorte Kuppinger einschließlich Sortenzuschlag,
Verpackung, Beifuhr und Verbringung in den
Keller höchstens4.88 RM . Für andere Sorten
gelbe Kartoffeln einschließlich Verpackung,
Beifuhr und Verbringung in den Keller höch¬
stens 3.85 RM.

Der Verbraucher sollte gelbe Kartoffeln, die
ihm unter der allgemeinen Bezeichnung
„Deckenpfronner" zu 4.49 angeboten werden,
nicht ohne weiteres abnehmen, weil es sich in
der Regel um eine gewöhnliche gelbe Kartof¬
fel handelt, für welche höchstens3.85 RM . ver-
langt werden dürfen. Für weiße , rote
und blaue  Sorten beträgt der Gesamtpreis
einschließlich Verpackung, Fuhrlohn und Ver¬
bringung in den Keller im Stadtgebiet Calw
höchstens3.65 RM.

Ueber 87VVV Kinder betreut
Die Kinderarbeit der NSB.

Auf dem Gebiet der Sorge für Mutter und
Kind, die eine der vornehmsten Aufgaben der
NS .-Volkswohlfahrt öarstellt, kommt den
Kindergärten größte Bedeutung zu. Die
NSB . hat Hier vielerlei Einrichtungen ge¬
schaffen: Dauerkinbergärten , Erntekindergär¬
ten, Horte und Krippen. In den NSV .-Kin-
dergärten sollen zur Ergänzung der Fami-
lienerziehung vorschulpflichtige Kinder tags¬
über ausgenommen, gesundheitlichertüchtigt
und im Geist des nationalsozialistischenStaa¬
tes erzogen werden. Hier finden die Kinder
aller Stände Aufnahme, vor allem natürlich
aber Kinder, deren Mütter durch ihre Be¬
rufsarbeit verhindert sind, sich so recht der
Erziehung ihrer Kinder zu widmen. In den
Horten werden schulpflichtige Kinder betreut
»nö in den Krippen das Kleinkind.

Di« Leitung Ser Gärten , Horte und Krip¬
pen liegt durchweg in den Händen auSgcbil-
beter und geprüfter Fachkräfte.  4200
Erntekindergärten betreuen die Kinder scbaf- I

fender Mütter , 4043 Dauerkindergärten der
NSB . sorgen für das deutsche Kind. Das sind
die Zahlen für das Reich. In unserem Gau
sieht es folgendermaßen aus : 1938: 250
Dauerkindergärten , 150 Erntekindergärten , 8
Horte, davon 5 Dauer - und 3 Erntegrippcn.
In diesen vier NSV .-Einrichtungen wurden
im ersten Halbjahr 1938 Kinder betreut in:
Kindergärten 84 133, Horte 2100, Krippen 1200.

Die Handball -Pflichtspielrunde
beginnt!

Zu Beginn der neuen Pflichtspielrunüe im
Kreis 5 Nagold hat Kreisfachwart Karl
Maier,  Hirsau die Leitung im Fachamt
Handball übernommen. Das Kreisgcbiet
wurde in 2 Gruppen eingeteilt, und zwar
spielt in Gruppe l Freubenstadt. Baiersbronn,
Hochdorf und Rötenbach und in Gruppe II
Altensteig, Calw, Ebhausen, Hirsau, Nagold
und Wildberg. <

Während die Gruppe I erst am 9. Oktober
in die Spiele eingreift, beginnen die Vorrun¬
denspiele der Gruppe II bereits am kommen¬
den Sonntag mit den Begegnungen Nagold
—Calw, Hirsau—Ebhausen und Altensteig—
Wildberg. Die Vorspiele bestreiten jeweils
die Jugendmannschaften. Der diesjährigen
Pflichtspielrunde ein guter Start und Ver¬
lauf!

Landesobstbautag in Sulz a. N.
Die Leitung des Württ . Landesobstbau¬

vereins hat sich entschlossen, trotz des ungün¬
stigen Obstjahres auch in diesem Jahr wie¬
der einen Obstbautag abzuhalten. Als Ta¬
gungsort wurde Sulz a. N. gewählt. Von
einer Obstausstellung im Zusammenhang mit
der Tagung muß Abstand genommen werden,
da wirklich erstklassiges Tafelobst diesesmal
den Besuchern nicht gezeigt werben kann. Der
Obstbautag findet am 8. und 9. Oktober statt.

Sei Kamerad — auch auf der Straße!
Unter dem Leitwort„Sei Kamerad im Straßenverkehr!" findet morgen der erste „Tag

der Berkehrsbesinnung" statt.
Es gibt Leute, die da meinen, das Kamerad¬

sein müsse beschränkt bleiben auf einige Tage
im Jahr und auf gewisse gefährliche Ereig¬
nisse, die das Leben mit sich bringen kann. An
den Tagen, da bas Volk seine Feste begeht,
da ist es freilich für sie selbstverständlich, den
Kameraden herauszukehren. Sie sind davon
überzeugt, in Stunden vielleicht einmal her-
einbrechcnder Gefahr, wenn es wirklich dar¬
auf ankommt, ihren Kampfgefährten echte Ka¬
meraden zu sein. Diese Leute glauben, die
Kameradschaft sei ein immer greifbares Mit¬
tel, festliche Stunden noch fröhlicher zu ge¬
stalten und zum anderen eine das ganze Volk
bedrohende Gefahr zu bannen oder wenig¬
stens abzuschwächen.

Ja , wenn es darauf ankommt, dann sind sie
Kameraden, zumindest nehmen sie sich vor, es
dann zu sein! Sonst aber? Sie kommen gar
nicht auf den Gedanken, auch im Alltag als
Kameraden zu handeln. Sie verwechseln den
Begriff der Kameradschaft mit einem je nach
Bedarf anregenden ober abwehrenden Mittel,
das man nur zu bestimmten Zeiten gebraucht,
so etwa, wie man manchmal in die Apotheke
geht, um sich ein Mittel gegen Kopfschmerzen
zu holen.

Sie erfassen nicht, baß die Kameradschaft
kein Präparat ist — in Bedarfsfällen jeden
Tag drei Eßlöffel voll —, sondern eine stet«
innere Bereitschaft zur Tat für den anderen,
zum Wohle des Ganzen! Das hat mit Für¬
sorge und Mitleid nichts zu tun, entspringt
vielmehr dem lebendigen Gefühl, auch an Ser
kleinsten Stelle immerwährende Verantwor¬
tung für das Wohlergehen der Gesamtheit zu
tragen.

Kamerabsein heißt nicht, in guten Tagen
einen sonst fernstehenden Mann vertraulich
auf die Schulter zu klopfen. Kamerad ist nur,
wer auch im Alltag, nicht nur im Ueber-
schwang des Gefühls, jederzeit  bereit ist,
die Interessen der Gemeinschaft vor seine ei¬
genen zu stellen und das nicht nur sagt, son¬
dern auch so handelt. Es ist nicht damit getan,
Kamerad sein zu wollen „wenn es darauf an-
kommtl", denn es kommt immer  darauf
an, an jebem Tag und zu jeder  Stunde!

Nun wirb das mancher zur Kenntnis neh¬
men und sich weiter nichts dabei denken. Dann
wird er sich, wie jeden Tag, auf sein Fahr¬
rad schwingen und losbrausen. Weil er es
eilig hat — oder glaubt, eS eilig zu haben —,
wird er alle Kurven schneiden, rasch, weil kein
Schutzmann da ist, vorschriftswidrig über die
Kreuzung flitzen und dabei eine Frau an-
fahren. „Paß doch auf, alte Ziege", wird das
einzige sein, was er denkt und wahrschein¬

lich auch schreit! Dem Autofahrer, der ihn
beinahe auf den Kühler nimmt, wirb er böse
ansehen. Mit einem „dämlicher Trottel " wird
er die Sache abtun. Wenn er bann am Ziel
ist, wird er totsicher empört sein, wagte einer
zu sagen, er habe sich während seiner Raserei
wenig kameradschaftlich benommen. Wieso un¬
kameradschaftlich? Soll doch jeder auf der
Straße sehen, wie er durchkommt. Säuglinge
haben im Verkehr nichts zu suchen! Eine Ver¬
kehrsstraße ist schließlich kein Weg im Kran¬
kenhausgartenI So wird er dann reden und
sich forsch und modern Vorkommen.

So wie dieser Radfahrer flitzen viele über
die Straßen und Plätze deutscher Städte und
Dörfer, mit derselben Einstellung steuern
andere ihr Auto ober lenken ihr Fuhrwerk.
„Kameradschaft auf der Straße ?" So ein
Quatsch, wenn es „einmal wirklich darauf
ankommt", sind sie natürlich Kameraden, das
ist klar! Aber mit dem Straßenverkehr hat
das nichts zu tun ! — So meinen sie!

Doch, es hat sogar sehr viel damit zu tun!
Kamerad sein heißt nämlich auch Rücksicht
auf Sen anderen nehmen! Auch auf die Mög¬
lichkeit hin, selber ein paar Minuten später
ans Ziel zu gelangen. Gerade auf der Stra¬
ße kann der einzelne unter Beweis stellen,
daß er den Sinn der Kameradschaft begriffen
hat. Dazu gehört auch— gerade im Straßen¬
verkehr — eine gewisse Selbstzucht, die mit
zu den Grundlagen wahrer Kameradschaft ge¬
hört. Nicht immer das tun, was man gern
möchte, wenn die einfachste Ueberlegung bar¬
tut, daß man dadurch die Sicherheit, die Ge¬
sundheit oder gar bas Leben anderer Volks¬
genossen auf der Straße gefährdet. Rücksichts-
losigkeit ist mit Kameradschaft unvereinbar,
Leichtfertigkeit kennzeichnet einen haltlosen
Charakter, und haltlose Charaktere können
niemals Kamerad sein.

Der Begriff Kamerad sein umfaßt alles
Tun und Lassen des Menschen. Es kann nie¬
mand nur in der Formation Kamerad sein,
im Betrieb aber ein übler Stänker . Es kann
auch niemand in seiner Arbeit ein guter Ka-
merab sein und durch sein Verhalten auf der
Straße sich ausgesprochenunkameraöschaftlich
gebärden. Entweder ist man Kamerad, dann
aber immer,  in allen Lebenslagen, ober
man ist es eben nicht! Und wer ein guter
Kamerad ist, wirb darüber keine langen Re¬
den halten, sondern durch die Tat seine Ge¬
sinnung offenbaren, durch die Tat mithelfen,
das deutsche Volk von den sinnlosen Blut¬
opfern des Straßenverkehrs zu befreien.

„Kameradschaft im Straßenverkehr !" Das
sei uns Mahnung und Verpflichtung zugleich.

Willkommene ErinnemnHsa-e
Neichsparteitag Großdeutschland, so nennt

her „Illustrierte Beoba  cĥt.e r ". seine
heute erscheinende große Sondersiusaabe, die
in einem Umfang von 56 Seiten das
neueste Bildmaterial veröffentlicht über die
gewaltige Demonstration in Nürnberg.
Größtenteils sind es Aufnahmen, die bisher
unveröffentlichtwaren. Der Einzug des Füh¬
rers in der Stadt der Reichsparteitage, tue
Eröffnung des Kongresses, die Verkündung
der Träger des Nationalpreises, der Arbeits¬
dienst vor dem Führer , die sportlichen Wett¬
kämpfe, der Führer beim Appell der Poli¬
tischen Leiter, der SA.-Appell und Vorbei¬
marsch, und schließlich der Tag der deutschen
Wehrmacht sind in dieser Prächtigen Sonder,
nummer wiedergegeben. Jeder deutsche
Volksgenosse sollte sich diese Ausgabe, die
überall für 25 Rpf. erhältlich ist. erwerben.
'Sle schönsten Bilder von Nürnberg

Die modernsten technischen Einrichtungen
des Nachrichtendienstes haben die Reichspartei¬
tag-Schriftleitung in Nürnberg mit den Redak.
tionen des Zentralparteiverlages in München,
Berlin und Wien verbunden. So, wie während
der Nürnberger Tage die Leser der Zentral¬
organe der Bewegung schnell und umfassend
über das gewaltige Geschehen der Nürnberger

Lage unterrichtet wurden, so hervorragend ist
auch die im Zentralverlag der Partei erschie¬
nene große Sonderausgabe des .Illu¬
strierten Beobachters"  in ihrer Ge¬
staltung. Von der Stunde an, in der der
Führer den Boden der Stadt Nürnberg betre-
ten hat, bis zu dem großen Zapfenstreich der
Wehrmacht und dem Schlußkongreß, mit dem
der Reichsparteitag sein Ende gefunden hat,
sind die Bildberichterstatterin der Nähe des
Führers  bei allen großen Veranstaltungen,
Kongressen und Sondertagungeu gewesen. An¬
der gewaltigen Ausbeute dieser Männer der
Kamera wählte der „Illustrierte Beobachter"
die schönsten Bilder, di« jeder Volksgenosse
gesehen haben sollte.

Ausbau allen Elsens
Die Aktion zur Schrottgewinnung

aus entbehrlichem Eisen wird auf Wunsch
des Beauftragten für den Vierjahresplan
jetzt durch einen Erlaß des Generalinspektors
für das deutsche Straßenwesen fortgesetzt.
Darin wird der Ausbau allenEisens
angeordnet, das im Bereich des Straßen-
Wesens  durch andere Werkstoffe, in der
Regel Holz oder Stein , ersetzt werden kann.
Es handelt sich vornehmlich um eiserne Sei¬
tengeländer. um Masten, Pfosten für Schil¬
der und Verkehrszeichen usw. Wenn der
Ausbau größerer Brückengeländer erwogen

Sie Nauernsvenbe
der Auftakt zum WM 1938/Z9

In wenigen Wochen wird der Führer
das deutsche Volk zum sechsten Male zum
Winteryilsswerk aufrufen  und^
gleichzeitig über den tiefen Sinn und die
hohe Bedeutung dieses größten sozialen Wer¬
kes zu ihm sprechen. Die Naturalspenden,
sammlung der Bauernschaft  wird noch'
vor der eigentlichen Eröffnung des WHW?
1938/39, nämlich in den Tagen vom 1 4. A.
bis 20 . 9. 1938  durchgeführt . Die Orts-
beauftragten für das WHW. 1938/39 und
die Ortsbauernführer haben die erfordert
lichen Anweisungen erhalten und werden*
sich deshalb in den genannten Tagen mit
allen Bauern und Landwirten ins Beneh-
men setzen, um die Einzeichnung der Natu¬
ralspenden vornehmen zu lassen. Die schwä-
bischen Bauern werden auch diesesmal nicht
zurückstehen und werden den heißen Dank an
den Führer und ihr großes Treuebekenntnis
zu ihm dadurch wieder erneut beweisen, in.
dem jeder nach besten Kräften gibt und da¬
durch dazu beiträgt, daß der ohne eigene»
Verschulden bedürftige Volksgenosse in den
Wintermonaten nicht zu hungern und zu
frieren braucht. . — ^

aus Eisen, die ein Bauwerk oder seine Um-
gebung architektonisch beeinflussen, so ist zu-
vor zu berichten. Im übrigen sind die aus-
gebauten Eisenteile restlos an den Schrott¬
handel zur nachweislichen Wiederverwertung
zuzuleiten. Im Wege der Fachaufsicht ordnet
der Generalinspektoran , daß diese Regelung
sinngemäß — neben den Neichsstraßen —-
auch für das auf den Landstraßen erster
und zweiter Ordnung vorhandene Eifen an¬
gewendet wird. _ _ _ . _ __ _ _
Ser Streit um bte AugemSiagnsfe
Der Sachverständigen-Beirat für Volksgesund¬

heit bei der Reichsleitung der NSDAP , wendet
sich mit einm Aufruf in der ,F)olks-Gesundheits-
Wacht" an di« Oefsentlichkeit, um den Wert oder
Unwert der Augen-Diagnose zu klären. Die Ver
treter der medizinischen Wissenschaft lehnten di«
Diagnose von Krankheiten auS der JriS oder
Regenbogenhaut des Auges als eine bisher unbe-
wiesen« und unwissenschaftliche Behauptung ab/
Die Anhänger der Iris -Diagnose dagegen erklär¬
ten, nicht nur die Vererbung von KrankheitS-
anlagen und Krankheitsbereitschaft, sondern auch
alle Krankheiten und Körperbeschädigungen in der
JriS an Hand von bestimmten Zeichen einwand¬
frei feststellen zu können, und zwar besser und
genauer, als der Arzt mit seinen üblichen wis¬
senschaftlichen Methoden.

Di« Sachlage sei nun folgende: Entweder di«
Iris -Diagnostiker hätten nachweisbar recht, dann
müsse jeder Arzt die Iris -Diagnose lernen, oder
die Iris -Diagnose sei Schwindel und Täuschung/
dann müsse man denen das Handwerk legen, did
damit arbeiten. Um die Frage zu klären, erklär!
sich der Sachverständigenbeirat bereit, 10 0OO RM -ss
dem ersten Iris -Diagnostiker zu geben, der an'
Hand von einfachen, aber klaren und einwand - ,
freien Versuchsbedingungen nachweist, daß er nur?
aus der Iris bestimmt« physiologische oder patho¬
logische Feststellungen treffen kann. Der Sachver¬
ständigenbeirat bittet die überzeugten Iris -Dia¬
gnostiker, sich zur Klärung der Frage bei ihm in

Wetterbericht des RetchswetterötensteS
Ausaabeort Stuttgart

Ausgeaeben am IS. September, 21.80 Ubr
Wettervorhersage für Freitag : Im Alpen¬

vorland zunächst noch stark bewölkt und ge¬
ringe Niederschläge. Im übrigen Gebiet
von Norden her aufheiternd. Kühl.

Vorhersage für Samstag : Wieder unbe¬
ständiger, also noch durchweg unfreundlich.

Die heute mittag eingetroffenen Kaltmas-
sen haben ganz Süddeutschlcmd über-
schwemmt und zu leichten Niederschlägen
Anlaß gegeben. Da gleichzeitig Druckanstieg
erfolgt, wird sich eine rasche wahrscheinlich
aber nur vorübergehende Besserung der
Wetterlage durch einen schwachen Vorstoß
des englischen Hochdruckgebietes durchsetzen.

Sas Wetter in den niWten 10  Tagen
WltterungSvorbersage für die Zeit vom IS. Sep¬

tember bis 24. September, Herausaegcbenvon der
storsliilNitSstell« für langfristige Witlernnasvorber->aaen des ReiLSwetterdienftes tn Bad Homburr
v. d. V. am 14. September 22 Ubr:

In den nächsten zehn Tagen bei schwan-
keiwen Temperaturen unbeständig,  im
ganzen aber nickt unfreundliche
Witterung.  Zwischen den meist von
Westen nach Osten fortschreitenden Störun¬
gen mit Abkühlung, stärkerer Bewölkung
und Niederschlägen, vielfach auch frischen
Winden, werden immer wieder einige bessere
Lage austreten, an welchen aufgeheitertes/
meist trockenes, morgens stellenweise nebeli¬
ges Wetter vorherrscht. Die Niederschlags¬
mengen können zum Teil, vor allem am
Nordrand der Gebirge, größere Ausmaße an-
nehmen, doch ist insbesondere für Schlesien
die Gefahr anhaltender starker Regen vor¬
über. Im ganzen wird, von gelegentlichen
Stauregen am Nordrand der Alpen abge¬
sehen, das Wetter in Süddeutschland freund-
sicher sein als in Norddeutschland. Vor al¬
lem wird die Ostmark überwiegend trockene»
und aufgeheitertes Wetter haben.
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Oie l^ nctegksuptstsüt bericlitet:

Verdunklung erfolgreicher als im Vorjahr
VL8 nSctiste 2iel : -Vbclunklunß jeäes dewoknlen Kaume8

/?s/c/is5snc/s5 Ltakksork
Sonntag , 18. September  ^
6.00 S »lluta, -Seübk»«nrt
8.00 WafterstandSrneloungen

Wetterberickt — „Bauer
hiir' Ul" — Symnaltik,8.80 Eva «,elilL « Morgeuseler

9.00 „Sonutaam -raru ebne
Sorge » !"

19.00 »Lan» «nt Bolk
10.80 ^ÄL ! «n» rb - --
10.80 Frobe Weise«
11.80 Mtttagökouzert
12.80 BlaSmnsik
18.00 Kleines « avttel der Sei»18.15 Musik am Mittag
14.00 „Kasperle unter See»

viraten !" .. .14.30 Musik zur Kaffeestnnde
18.20 lidorgesan« .18.80 Fuhbalt -Laadeikamvt

Deutschland—Pole»
10.40 Nachmittagskouzert
18.00 „Wolbnnien" . ,,Deutsches Bauernschicksal

im Osten .
von Jos . Lanz

19.00 Soor » am Sonntag
20.00 Stachrichten
20.10 „Wn eS euch gefällt
23.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- r nd Sportbericht
22.80 Uuterdaltnngs - und

Tanzmusik
24.00—3.00 Nachtkonzert

Montag , 19. September
8.48 Morgeuliet , Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1

0.80 Frübkouzert
7.00—7.10 Krübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnnaen

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.80 .„gröbliche Morgenmusik
10.00 Die gescheite Königs¬

tochter
Von Ludwig Hosmeier11.80 BolkSmnstk und Bauern»
kalender mit Wetterbericht

I8M Zettan«,:b
ittagSkoniMtgabe, Nac_ _ _ achrlchteu.

^etterbcricht18.18 MittagSkonzert
14.00 „Sine St »»»' schön und

10.00 Nachmittags!, »,er«18.00 09 »nute Minuten .
18.80 Grifs InS Hexte
19.00 „Peter , der Schmied

Schwänke aus einer
badischen Kleinstadt

20.00 Nachrichten
30.18 „Stuttgart spielt ans

Heitere Feierabendmusik
32.00 Zeitangabe. Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
22.30- 3,00 Nachtmusik

Dienstag , 20. September
8.48 Morgenlied, Zeitangabe,Wetterbericht, Landwtrt-

Aastliches . Gymnastik 1
0,80 KriiSk»»,«rt
7.00—7.10 Frübnachrtchten
8.00 Wasserstandsmeldungeu,

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.80 Morgenmnkik
10.00 D-r Rattensänger von

Hameln
Bon Kurt Friedrich

11.80 Volksmusik und Banern-
kalender mit Wetterbericht

13.00 MittagSkonzert
18.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
18.18 Mittagskonzert
14,00 „Mnfik- lisch-s Allerlei"
10.00 Musik am Nachmittag
18.00 Ans der Arbeit der

Frauen
18.80 Griff i»S Hente
19.00 „Olympialand 1840"

Finnische Reise bis zum
Polarmecr — Funkboaen
von Dr . Paul Laven

30.00 Nachrichten
20.10 UnterhaltnuaSkouzert

Es spielen die Wiener
Sinfoniker

21.40 Kammermusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter» und Sportbericht
23.80 Unterhaltungskonzert
24.00—3.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 21. September
8.48 Morgenlied. Zeitangabe,etterbcricht, Landwirt»
0.80 schastliches, Gymnastik i^ " " »«>.reut euch des Lebens

Das Unterhaltungssextett
u. die Schrammeln spielen

7.00—7.10 Krtihnachrtchten
8.00 WasserstaudLMeldungenWetterbericht. Markt¬

berichte. Gymnastik 2
8.80 Unterhaltungsmusik10.00 Deutsch« Raumnot im

Oeges deutscher
HSrfolae von Dr . Turt
Elwenspock

11.80 Volksmusik und Bauern»
kalender mit Wetterbericht13.00 Mittagökonnrt

18.00 Zeitangabe. Nachrichten.
Wetterbericht

18.15 Mittaask -uz-rt
14.00 Fröhliches Allerlei t
18.00 Nachmittagskouzert - '
18.00 Im sonnige« Süden

sJnbustrtcschallvlattenk -
18.80 Griff ins Heute

Politische Zeitungsscha»
des Drahtlosen Dienstes

19.00 Uutcr der R-ichSkriegs»
flagge — Neue Märsche

19.15 „Bremsklötze weg!"
Von deutschem Kliegergelst

19.48 Erna Sack singt
20.00 Nachrichten i
20.10 Schaltpause '
20.15 Reichsscntnua : Stunde

der muacn Nation
21.00 „Altweibcr-Sommer"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.30 Kammermnsik
22.50 Musik ans Wien
24.00—8.00 Nachtkonzert

r

Stuttgart , 14. September. Von der ersten dies»
jährigen großen Verdunkelung des süd¬
west deutschen Raumes  kann wohl ganz
allgemein gesagt werden, daß sie bedeutend bester
geklappt hat, als die letzte Uebung im Herbst deS
vergangenen Jahres . Als sich langsam die Nacht
herniedersenkteund die Straßenbeleuchtung nicht
eingeschaltet wurde, da wußte auch sofort jeder
Volksgenoste, was los war und waS er zu tun
und zu lassen hatte. Alsbald trafen die Woh¬
nungsinhaber und Hausbesitzer die vorgeschriebenen
und notwendigen Vorkehrungen, und ebenso die
öffentlichen und privaten Verkehrsmittel.
Was diese betrifft, so müßte und würde selbst¬
verständlich in einem Ernstsalle noch manches
anders werden. Denn die von Sekunde zu Se¬
kunde bald da bald dort aufblitzenden Sprüh¬
funken der Straßenbahn  Umrissen ziemlich
genau die Peripherie der Stadt und ließen auch
deutlich den Verlauf der Hauptverkehrswege er¬
kennen.

Der Unfug mit den Taschenlampen
hat infolge des strengen Verbots ihrer Benützung
aufgehört, was wesentlich zur Erzielung völliger
Dunkelheit beitrug. Man konnte ja um so leichter
aus dieses Hilfsmittel verzichten, als es diesmal
überhaupt nicht stockdunkel wurde, sondern bald
der Mond am Himmel erschien und die Land-
schast ihrer Versunkenheit entriß. Der höchste
Grad der Abdunkelung trat ein, als in der Zeit
von 9.00 bis 9.30 Uhr auch die Reichsbahn
die Lichter des Hauptbahnhoss und der Signal¬
lampen auslöschte. Hatten auch die meisten Volks¬
genossen mit größter Sorgfalt und in wirklich
vorbildlicher Weise ihre Vorbereitungen getroffen,
so glaubten doch viele noch dadurch „billig weg¬
zukommen' , daß sie nur einen Teil ihrer
Wohnräume nach außen hin sicher¬
ten  und sich bezüglich der übrigen Räume vor-
nahmen, diese während der Verdunkelungsprobe
nicht zu betreten. Aus Gewohnheit oder Vergeß¬
lichkeit wurde aber doch da und dort in einem
solchen nach außen nicht abgeschirmten Raume
das Licht angeknipst, so daß ein weithin durch die
Nacht sichtbarer Lichtstrahl nach außerhalb drang.
Ein solches Verhalten kann natürlich im Ernst¬
fälle eine katastrophale Wirkung nach sich ziehen,
und ist deshalb scharf zu rügen.  Das bis zur
nächsten Verdunkelungsprobe unbedingt zu er¬
reichende Ziel muß daher sein, jeden bewohnten
Raum so nach außen hin abzuschließen, daß
selbst bei voller Beleuchtung sämtlicher Räume
auch nicht der geringste Lichtschein zu entfliehen
vermag.

Das lebhafte Interesse für die Abwicklung
deS Verkehrs  hatte an die Verkehrszentren
des Schießplatzesund deS HindenburgPlatzeS zahl¬
reiche Zuschauer gelockt, wozu auch der milde und
sternenklare Herbstabend einlud. Gelegentliche un¬
freiwillige Anrempelungen wurden mit viel Hu¬
mor hingenommen und gewiß war auch mancher
heitere Zwischenfall zu verzeichnen. So belustigend
daS Verhalten zweier Dienstmädchen anmuten
mochte, die ein mit Polizei besetztes Kontrollauto
anhielten, weil sie es in V->rkennung der wahren
Sachlage für zu hell beleuchtet ansahen, so lobens¬
wert fand der Polizeileutnant ihre Aufmerksam¬
keit, weil sie ihn doch nur vor Strafe bewahren
wollten! Nach der gelungenen Probe hob der
Polizeipräsident um 23 Uhr die Lichstperre aus.

Zainen, 15. Sept - Michael Wohlgemuth be¬
geht am Freitag seinen 80. Geburtstag . Der
Jubilar ist geistig noch regsam. Er war bis
vor wenigen Jahren Jagdaufseher und galt
als ausgezeichneter Schütze.

WeilderstaSt, 15. Sept . Die Kriegerkame-
raSschaft veranstaltete im Hotel „Post" ein
Kameradschaftstreffen, an dem die Krieger-
kameraöschaft„König Wilhelm H" aus Lud¬
wigsburg mit etwa 150 Kameraden teilnahm.
Die Gäste wurden von der Stadtkapelle zum

Stuttgarter Schlachkvtehrnarkk
dom Donnerstag, IS. September

Zufuhr:  87 Ochsen, 114 Bullen. 154 Kühe,
125 Färsen, 607 Kälber, 880 Schwein«, 42 Schafe.

Preis«  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Rpf.: Ochsen s) 4l —44. d) 38- 45; Bullen s)
40- 42. d> 37- 38, c) 32- 33; Kühe »> 40- 42,
d) 33—38, c) 25—32, ä> 19—24; Färsen n> 4l
bis 43. d) 36—39, c) 32; Kälber n) 60—65, L)
53—59, e) 4l—50, 6) 30- 39; Schweine n> 58,5,
d> l . 57.5, b) 2 56,5, e) 54,5, ä) Sl.S, e> 50. k)
—, g> l. 55,5, g) 2. Sl,S, Spihentiere über Notiz.

Marktverkauf:  Großvieh : »-Kühe, »- und
d-Ochsen. Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in dt»
übrigen Wertklassen müßig belebt, Kälber mäßig
belebt. Schweine zugeteilt.

Hotel geleitet. Den langjährigen Mitgliedern
wurde eine feierliche Ehrung zuteil. Anschlie¬
ßend folgte Sie Ausnahme der Kameraden aus
dem Solbatenbund.

Frendenstadt, 15. Sept . Am Dienstag , ge¬
gen 14.45 Uhr, stießen beim „Schiff" ein Per¬
sonenwagen aus Baiersbronn , der ein Och¬
senfuhrwerk überholen wollte, und ein Last¬
zug aus dem Kreis Calw zusammen. Der

Personenwagen wurde ziemlich stark beschä¬
digt. Verletzt wurde niemand.

kIL.-krvkSS V̂ürttvwbsrA O. w. d. 8 . — OsrLmUvitavz:
O. Lovxvsr , LtuttxLrt . L'rivöriedstrvüs 18.

Ver!L8s!e!tor unä ver»vtv . 8edriktls !ter kür 6ssLwt-
Ivd»!t äer 8ckvLrLVLl6- V̂»cdt vlvsokttvklied ^ orsixevteil

k' rivürled Svdvsls . Oalv.
VsrlLx : ScbvLrLVLllk-^Vkedt O.m.b.ü . katLtioQsäiliek:

OolsvdlLxsr'sodv vuedüruokerel,
D. X. VI . SS: 3720. I,t krallst « dir. 4 xltltlZ.

IlIttMtt!
imiekMlleii

sinck einrikartix.

Kapelle
Kämmerer

spielt am Sonntag im

.MHWMllTnnz
zum

. "

Illlllimt llr.Nilller
Samstag unck Aon tag

Hallo ! Hallo!

WM die SchlvarzMder zum Volksfest gehe«
dürfen sie ihren Landsmann Jakob Schaible , Metzger, mit
Frau von Spetzhardt , nicht vergessen. Er führt prima kalte
und warme Speisen, reelle Weine, gutgepflegtes Dinkelacker
Bier, Stuttgart,
Wir laden alle Freunde und Bekannte zum Besuch herzlich ein

' '7 ' „Goldener Hohn". Sstillgarl
beim Rathaus , Ilgenstraße 11

Schwarzwald¬
verein Calw

Nächsten Sonntag
„Berneck"

E .-Fahrkarte Bad Leinach. Ab-
sahrt 9.54 Uhr. Roller.

LonntaA, 19. Leptemder
Or Zeeser öack Lrebeliseli
Oe. Lckmrts--4iUlengLlett
Oe. äkeetcte-Llmmkesseick

tiln l-Isits , >Lt iO, cksdst
unsnlbskriick yv̂ orctsn:

ero -zno

Vrvsil«tnv yGrsclsru Gl-
»tsunliekG kslntgunyr-
>Lrstt. irk rLl̂ GrlSrrlg

vtGiLGiNg. gIL/irarXk.

VerlMiicliek-UeiloNeimtiakl

Weilderstadt
Der auf 1v. September 1VS8

fallende

Markt
wird aus seuchenpolizeil. Gründen

nicht abgehalten.
Der Bürgermeister.

Nwko
koto -vrogerie Lerasckoiü

Werde Mitglied der NSB.!

Bad Liebenzell
Schöne sonnige

3-Zmsitt.WohllW
mit Veranda , ohne Gegenüber, an
ruhige Mieter auf 15. Oktober
zu vermiete»

Adolf Hahn, Kirchstraße 49

Einen 2rädrigen Karren
l5 Zentner Tragkraft

1 Herrenfahrrad
1 Kommode mit Aufsatz
1 Sofa , 1 Nähmaschine
1 Bettlade mit Betten

verkauft
Vl . Kepplee , Krxtheim

kür Ilirs

fm6sn8>s bei uns in rsiesisr̂ uswsbi
uncl ru si-selnvinglielisns'ksissn.

össietiligung unvsrbincilicsi si-bstsn l

Klavierstimmen
Preis 5 Mark

Kamme am Mittwoch  nach
Lalw.  Bestellungen auch für
Harmoniums an die „Schwarz-
wald-Wacht" erbeten.
E. Kiimmerle , Klavicrtechniker,

Stuttgart.

Motorrad
350 ccm

abgelöst, in tadellosem Zustand
wird verkauft
Postgasse 8 b. d. Alten Apotheke.

Eine schöne fehlerfreie

Juk-u.SAff-
Kuh

mit dem3. Kalb verkauft
Ulrich Pfromm « , Lgelsloch

iuivlslled-gkk?8li
,,1r» nEr

sutLalr. »Us virlcgLiOSQ
SssUmLrvU« üss roivsL ua.
verLLIsoütsv LuodlLueds ü»
IsioLt IvsUoLer. xar vsr-lluuUoüsrk'orin.
SGvLdrr uuvüdslr

I

sovis gogsn Stürmer , llesobwaoü-rl.
gsruvmrsi . Aouatspavlriws Rw. 1.»

Lvktsu Lis uul
äie geün -veibe psckuuSl

2u budsui

Drogerie L. kernsckorkk
I « verkaufen : 1 bereit» neuen

-emömilemMtel
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle diese» Blatter.

Keine Spreckstunlls

Alzenberg , 16. September 1938

Danksagung
Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme,

di« wir bei dem schnellen Heimgang unseres lieben
Entschlafenen

Martin Lörcher
in so überaus zahlreichem Maße erfahren
dursten, sagen wir allen vielen Dank

Di« trauernden Hinterbliebenen.

Merall
für 2Z M.
erbülllikb!

enthüll die große Son¬
derausgabe desWWrierten
Vevbalbters
über den Reichspartei,
tag 1938!
Eine einzigartige Zu¬
sammenstellung und
Wiedergabe der Ver¬
anstaltungen derNürn
berger Tage!
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